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Suhr; noch stand die letzte Woche seiner Lehrtitigkeit an der Be-
zirksschule vor ihm. Doch ohne noch seinen irdischen Ruhestand an-
treten zu konnen, zeigte es sich, dafy der Herr iiber Leben und Tod
fir unsern Emil Biirki eine andere Ruhe aufbehaiten hatte. Es dringt
sich einem unwillkurlich das Wort des Hebrierbriefes auf: , ,Also
bleibt vom Volke Gottes noch eine Sabbatruhe ibrig. Denn wer in
seine Ruhe eingegangen ist, ruht auch selbst von seinen Werken"
(Hebr. 4, 9-10). Wie sehr Emil Biirki dieser Ruhe bediirftig war,
zeigte sein plotzlicher Hinschied. Der lange Schuldienst mit seinen
Freuden und Leiden und Enttiuschungen hat mehr an seinem Leben
gezehrt, als wir anderen es ahnen konnten. Als es erst durch den Tod
der Eltern stiller wurde um ihn, erschiitterte das rasche Sterben seines
Bruders die Tiefen sciner Seele. Wer seither auf Emil Burkis Worte
hinhorchte, der merkte, dafi er jetzt in diesem Leben deutlich mit der
Ewigkeit zu rechnen begann. Daf} diese seine Rechnung stimmte,
dessen sind wir alle Zeugen gewesen. Ihm sei die Ruhe, die ihm
nicht Menschen, sondern sein Herr selber schenkte, gegdnnt!
Hs. Bolliger, Pfr.

T Marie Kimpf, Lehrerin in Brugg
1860—1950

Im hohen Alter von 9o Jahren starb in Bern am 15. Oktober 1950
Friulein Marie Kaempf, der jungen Brugger Generation weniger be-
kannt, da ihr jahrzehntelanges Wirtken in Brugg als Lehrerin zeitlich
schon weit zuriick liegt. Und doch verlangt ihre erfolgreiche padago-
gische Titigkeit, dafy man ihrer in unsern Blittern gedenke. Die Ver-
storbene hat einen kurzen Lebenslauf selber verfafit, der in seiner prig-
nanten Einfachheit mehr sagt, als lange Worte vermdgen. Sie schreibt:

»Ich kam am 5. April 1860 auf diese Welt als das jiingste Kind
meiner Eltern Hans Kaempf, Zeugschmieds, von Windisch, und Bar-
bara geb. Obrist. Meine beiden Briidder und meine Schwester sind mir
im Tode vorangegangen. Im trauten Familienkreis verlebte ich meine
glickliche Kindheit und Schulzeit. Nach dem frithen Tod des Vaters
erfilllte meine gute Mutter meinen Herzenswunsch: Ich durfte mich
im Seminar Aarau zur Lehrerin ausbilden. Nach kaum bestandener
Patentpriffung 1880 wurde mir das grofie Gliick zuteil, in meiner
Vaterstadt als Lehrerin an der Madchen-Unterschule gewdhlt zu wer-
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den. Es waren 70 Kinder in vier Klassen. Sieben Jahre spiter tiber-
nahm ich die Mittelschule, deren Fithrung mich besonders befriedigte,
und 1895 gab es gemischte Klassen, Midchen und Knaben, die auf
die Bezirksschule vorbereitet wurden. Spiter unterrichtete ich wieder
ausschliefflich Midchen auf der Mittelschulstufe, und mein Beruf
hat mir so viel Freude und Befriedigung gebracht, dafy es mir trotz
zunehmender Miidigkeit schwer wurde, mit 64 Jahren vom lieben
Amte Abschied zu nehmen. Nach dem schweren Verlust meiner lie-
ben Schwester mufite ich mich ans Alleinsein gewdhnen. Handarbei-
ten und Lektiire waren mir eine zeitausfilllende, angenehme Beschif-
tigung, und fortwihrende Besuche meiner lieben Angehorigen und
Freunde, besonders auch meiner getreuen Kolleginnen, lieflen das Ge-
fiihl der Vereinsamung nicht aufkommen, und mit dankbarem Herzen
tberblicke ich meinen langen und doch gliicklichen Lebensabend.

Doch korperliche Leiden verschonten Marie Kaempf nicht, so daf}
sie ithrem kurzen Lebenslauf den Nachsatz beifiigte:

»50 empfand und dachte ich vor Jahresfrist. Im letzten Jahr gab
es so viele gesundheitliche Stérungen, daf} ich mich nach ewiger Ruhe
sehne.”

Und so trat denn der Tod als Erloser an das Krankenlager. Er-
staunlich bleibt fiir alle, die sie kannten, daf ein so zarter Korper,
der zeitlebens der Schonung bedurfte, die Last eines schweren, ver-
antwortungsvollen Amtes durch 44 Jahre tragen konnte. Das war
nur moglich dank der grofien Energie und des unverwiistlichen Hu-
mors von Marie Kaempf, woran ihre Kollegen und Kolleginnen im
Schulamte sich gerne erinnern. Den Kindern gegeniiber blieb sie
stets die strenge, manchmal unerbittlich gestrenge Lehrerin; immer
aber spiirten diese hinter dieser Haltung die sichere Lenkerin, und sie
vertrauten ihr, und viele bleiben ihr dankbar, durch diese Schulung
fir ihr spiteres Leben gestihlt worden zu sein. Diese Energie nebst
einem erstaunlich treuen und guten Geddchtnis verlieflen Marie
Kaempf auch im hohen Alter nicht.

Als sie den Haushalt nicht mehr selber zu fithren vermochte, fand
sie fur die letzten Jahre ihres Lebens ein Heim in Bern, bei einer
ithrer Nichten, treu umsorgt und wohl aufgehoben. Und doch quilte
sie stets das Heimweh nach ithrem Vaterstidtchen.

Thre Asche ruht nun in heimatlicher Erde, und uns bleibt die Er-
innerung an einen wertvollen Menschen.

92



	Marie Kämpf, Lehrerin in Brugg : 1860-1950

